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Donnerstag den 22. April.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Sonnabend den 24. d. Vormittags 10 Ahr,
ſollen im Saale des hieſigen Rathskellers eine Briefwaage, ſowie verſchiedene
andere Gegenſtände meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 19. April 1880.
Stadt Steuer Kaſſe.

Das unbefugte Hamſterfangen und Hamſtergraben in der hieſigen
Feldflur wird hierdurch ſtreng unterſagt.

Merſeburg den 19. April 1880.
Das Feld Comité.

Gemäß S. 84. der Jnſtruktion zum Viehſeuchengeſetz wird hierdurch
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Pockenſeuche unter den Schafen
in Creypau erloſchen iſt.

Dürrenberg, den 16. April 1880.
Der Amtsvorſteher.

G Autöon.Sonnabend den 24. April c., von Vormittags
9 Uhr ab, ſollen im hieſigen Rathskellerſaale ver-
ſchiedene Schnittwaaren in kleinern Poſten meiſtbietend
verſteigert werden.

Merſeburg, Breiteſtraße Nr. 13. R. Pauly,
Aktuar a. D. u. ger. Taxator.

Ein in Markranſtädt in feinſter Lage am Bahnhofe ge-
J legenes, 1871 neu erbautes, ſehr elegantes und in beſtem Zu

ſtande befindliches

HMHausgrundstüchk
mit bewohnbaren Nebengebäuden, großem Hof, Garten 2c., paſſend für
Leute, die ſich zur Ruhe ſetzen wollen, iſt unter höchſt günſtigen Bedin-
gungen und bei geringer Anzahlung zu verkaufen. Preis feſt 21000 Mk.
bei ca. 1100 Mk. Miethsertrag.

Nähere Auskunft durch die Exped. des Leipziger Dorfanzeigers
zu Markranſtädt.

Ein Haus in Schkeudiß
mit großem Mebengebäude, S Logis, Hof, Brunnen, Garten
und angrenzender Feldgabel, für jedes Gewerbe, ſpeciell auch
Gärtnerei- Anlage geeignet, weil dahinter freiliegender guter Boden
günſtig erworben werden kann, iſt zu verkaufen. Auekunft ertheilt
gern Hr. Wagenfabrikant Wolf sen. in Schkeuditz.

Mittwoch den 21. und Donnerstag den 22. d. V. ſtehtE. ein großer Transport ſchöne, junge, ſchwere und friſchmelkende

Kühe und Kalben zum Verkauf bei
R. Petzold in Weißenfels.

Ein Schwein zum Schlachten iſt zu verkaufen Karlſtraße 2.
Eine Hobelbank und Zimmermanns-Handwerkzeug iſt

zu verkaufen Vnteraltenburg 40.
de Donnerstag den 22. April ſtehen

Ferſen und Kühe, hochtragende und

zum Verkauf.
neumilchende, mit den Kälbern bei mir

L. Mürnberger.,
Viehhändler.
C. Marx, Burgliebenau.

Ein freundliches Logis iſt 1. Juni oder ſpäter zu vermiethen zu
erfragen bei Herrn Ludewig, Halleſche Straße.

Das von dem Herrn Landes Baurath van der Beck bewohnte Logis
iſt ſofort zu vermiethen und den 1. Oktober zu beziehen.

Hermann Rabe.
Unteraltenburg 36. ſind zwei herrſchaftliche Wohnungen jede

aus 6 Zimmern Kammern und allem Zubehör, ſowie Pferdeſtall und
Remiſe, zuſammen oder getheilt zu vermiethen. Daſelbſt iſt eine
Stube auf dem Hofe, ſogleich beziehbar, zu vermiethen. Näheres
Lindenstrasse 10., 1 Treppe.

Ein Logis iſt zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen desgl. eine
Stube für eine einzelne Perſon ſogleich oder 1. Juli Karlſtraße 2.

Napskappen verkauft

Eine elegant möblirte Stube nebſt Schlafkabinet iſt ſofort zu ver
miethen Markt 33.

Hirſe für Geflügel,
ff. kleinkörnigen vorjähr. Mais

verſendet Mk. 9,50 pro Etr. gegen Nachnahme

Emil Veitel,
Eöthben, Bahnhof.

Nach der Kaiſerl. Verordnung vom 4. Januar 1875 iſt der Verkauf des
echten Bernhardiner Magenbitter Jevermann geſtattet.

Präwirt Bernhardiner Wien 1873.

e Dieſer hochfeine,
m nach einem alten

Lloſterrezept fabri-

urte Kräuter-e Magenbitter
i wurde von den be-

kannten Autoritäten
den Herren Univer-

tätsprofeſſoren Dr.
A. Buchner, Dr.

Kaiſer, Dr. Witt-
S ſtein, ſowie von vie

e len berühmten Aerz-D. ten wie Dr. Joh. B.
Kranz, Dr. Schöner

S in München c. als
das beſte Haus

mittel und wirkſamſte Stomachicum bezeichnet. Seine vorzüg
lichen Wirkungen bei Magenbeſchwerden aller Art, Magenkatarrh,
Verdauungsſchwäche, die gewöhnlich in Folge ſchlechter Zähne beimangelhaftem Verkauen der Speiſen entſteht, Bl 5 en morr
hoiden Eckel vor Fleiſchſpeiſen, Krämpfen, Hautaus-chlägen, Leber- und Nierenleiden, Affektionen des Herzens,

leichſucht, weißer Fluß, Wurmleiden, Wechſelſieber 2c.,
find durch eine große Anzahl Dank und Anerkennungsſchreiben von Aerztenund Laien ſeit einer Reihe von Jahren glänzend beſtattat Dieſer Magen-
bitter wird pur, oder 1 Eßlöffel voll als Zuſatz zu Wafſer, Wein c. getrunken,giebt mit Sodawaſſer oder Zuckerwaſſer eine äußerſt ge-
ſunde Bitterlimonade, die Katarrh-Verſchleimung undKatzenjammer ſofort beſeitigt iſt in allen Formen ein die Ge-
ſundheit förderndes blutreinigendes Getränke, das bis in's
höchſte Alter geſund erhält.

Verkauf außer den bekannten Flacons à 2 Mark und 1 Mk. 5 Pf.
Große Flaſchen ca. 780 Gramm Jnhalt 4 Mark.

Bei Abnahme von 5 großen Flaſchen freie Verpackung, bei 9 Flaſchen freie
Verpackung und 1 Flaſche gratis. Kerſandt per Nachnahme durch die Nieder-
lagen En gros-Verſandt durch die Fabriken von

Wallrad Ottmar BDernhard,
k. Hofdeſtillateur,

München Zürich Kufſtein (Tirol.)
Atteſte und Gebrauchsanweiſung liegen jeder Flaſche bei.

Nur echt zu beziehen durch:

Herrn Oscar Leberl, Droguengeſchäft in Merſeb urg,
Markranſtädt: Gustav EnkKe, Pegau: M. Maase.

Freitag und Sonnabend
friſchen Lachs, Steinbutt, Goldbutt, Schellſiſch, lebende
Krebſe. Beſtellungen rechtzeitig erbeten.

Müller's Wachfolger.
Delicateſſenhandlung in Halle a. S.

v

2

heilt zuverläſſig alle Arten von
Anterleibs-, Geheimen
Frauen und Hautkrauß-

Dr. med. Kirchner
(im Ausl. approb. Arzt) heit ſowie Zhwat

eiten ſowie wächezuBERLIMN, M. ſtände jeder Art, ebenſo wer-
Schönhauser Allee 168a, den Magen- und Rerven-
leiden, Rheumatismus u. ſ. w. ſicher und mit überraſchend
ſchnellem Erfolge gründlich geheilt.

Schriftlichen Meldungen wolle man eine Beſchreibung über die
Art und Dauer des Leidens beifügen.

Braunkohlengrube N. Nr. 5. bei
Offerire trockene Preßkoblengagen von beſter Knorpelkohle,

per Tauſend 7,00 Mark. riedrich Nitzſchmann.



30 Stück hochfette, 3- bis Ajährige OCHhSs en. ſtehen in kleineren
Partien zum Verkauf auf dem RNittergute „Oberwünſch“ b. Schafſtedt.
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Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich unterm heutigen Tage am hieſigen Platze

Burgſtraße 5. im Hauſe des Herrn Condiktor Schreiber Burgſtraße 5.
ein

I I[HIerren-, Damen und Kinder-Garderobe-Ceschäft
etablirt habe und daſſelbe dem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend bei billigſter
Preisſtellung beſtens empfehle.

Gleichzeitig empfehle ich das Neueſte in

h Tuchen und Buackekinsbei größter Auswahl zu billigſten Preiſen.
NB. Beſtellungen nach Maaß in neueſter Facons werden ſchnell und ſauber angefertigt.

Burgſtraße s. M. Schwarz,Burgſtraße 5. M. S 3, Burgſtraße 5.
S

Perliner Hagel-Aſſecuranz-Heſellſchaft von 1832.
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir den Herren

Poſamentier M. Knapp in Mkeerſeburg,
Sattlermeiſter O. S. Rothhardt in Lützen,
Gerichtsſchöppen Aug. Kuntze in Großgörſchen

eine Agentur der Berliner Hagel Aſſecuranz Geſellſchaft von 1832 übertragen haben.

Magdeburg, im April 1880. Die General Agentur.Alenfeld u. Co.

5
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Wegen Erbſchaftsregulirung
ſoll und muß unſer reichhaltig ſortirtes Lager von

Herren-, Damen- und Kinder -Garcderoben
bedeutend reducirt werden und haben wir, um möglichſt ſchleunigſt die Waare abzuſetzen, den

Seele oetenpreies
als Norm des Verkaufes angenommen. Wir laden deshalb ein geehrtes Publikum Merſeburgs
und Umgegend zu dieſen außerordentlichen billigen Einkäufen mit dem Bemerken ergebenſt ein, daß nur
bis Pfingſten die Waare zum Selbſtkoſtenpreis begeben wird.

Hochachtungsvoll und ergebenſt

Philipp Gaab's Nachfolger.
Beſtellungen nach Maaß erleiden keine Unterbrechung und werden ſchnell und ſauber
ausgeführt.

ſPie erste Mastvieh- Aussteſſung in Dresclen
findet Sonnabend den 1. und Sonntag den 2. Mai d. J. in den Räumen des Central Schlachthofes und Schlachtviehmarktes in
der Leipziger Straße ſtatt.

Die Ausſtellung iſt am Sonnabend von früh 8 Uhr und am Sonntag von Vormittags 11 Uhr bis Abends geöffnet.
Das Entree bekrägt' am Sonnabend von früh 8 Uhr bis Mittag 1 Uhr 2 Mark, von da an bis Abends 1 Mark, am Sonntage von

Vormittags 11 Uhr bis Mittags 1 Uhr 1 Mark und die übrige Zeit bis zum Schluſſe 50 Pf.
U Die Preisvertheilung erfolgt Sonntag Vormittags 11 Uhr.
Am Sonntage findet auf dem Ausſtellungseplatze Concert ſtatt.

Das Ausſtellungs-Comits.

4 4 3 m r T S 1
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O. SChuIA Preßkohlenſteinfabrik,
Merſeburg, Meumarfet, Saalufer,

bringt Ende nächſter Woche Preßkohlenſteine vorzüglichſter Qualität zum Verkauf und berechnet

pro Mille 10 Mk. ab Fabrik incl. Ladegeld 11 Mk. 50 Pf. frei Stall.
Bei Entnahme von und über 10,000 Stück

pro Mille 9 Mk. 50 Pf. ab Fabrik incl. Ladegeld 11 Mk. frei Stall.
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Preußiſche HagelVerſicherungs Aktien Geſellſchaft.

Größte Deutſche Aktien- Geſellſchaft.
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Wegebenes Grundkapital: 2,250,000 k. Reſervefonds 1,350,000 k.
Die Geſellſchaft verſichert Bodenerzeugniſſe gegen Hagelſchlag zu feſten Prämien ohne alle Nachzahlung und gewährt für mehrjährige

Perſicherungen einen Prämien Rabatt von 5 reſp. 7 und 10 ſowie nach 5 hagelfreien Jahren eine Extra Bonification von 5, 8 und 20
ſo daß ſich ohne dieſelbe die NettoPrämie in guten Gegenden bis auf nur 81 Pf. pro 100 Mark be-iffert. Der ſeit dem 15jährigen Beſtehen
der Geſellſchaft gewährte Rabatt erreichte im Ganzen die beträchtliche Summe von über 1 Wiillion Mark. Es betrugen

im Jahre: die Verſicherungs Summe:
1865: (erſtes) Mk. 25,069,200
1879: (15tes) 182,500,000

Die Durchſchnitts Prämie
prompt und die Schadenzahlung längſtens binnen 4 Wochen.

Zur Vermittelung von Verſicherungen empfehlen ſich:

Zu Bauzwecken
I Wräger.

Säwulen,
Bisenbahnschienen,

komplette Stalleinrichtungen.

O. V. FE Co.
W 3 C JRichard Dechnabel, Leipzig,

Wintergartenſtraße Nr. 7,
empfiehlt

Palent-Cloſets, Eiſerne Mangel Maſchinen, Waſch-
S Maſchinen, Wring-Maſchinen, Dampf-Waſchkeſſel, Olätt

öfen und Kohlen-Plätten, Pliſſée- Maſchinen Grude-
öfen, Serviettenpreſſen, Servirtiſche, Brotſchneide-Ma-

ſchinen, Bouillontöpfe;
als Hpecialitäl: Vollſtändige Küchenausſlakkungen.

S W Bei Einkäufen von Hochzeits-, Geburtstags-,
GBelegenheits-Geſchenten rc. iſt der Beſuch meiner Aus

t ſtellungsräume ſehr zu empfehlen.
e Jlluſtrirter Preis-Courant franco.A Riebeck ehe ßrosskcohlensteine

ſind in beſter trockener Beſchaffenheit eingetroffen.
Geehrte Aufträge führe ich prompt und zu billigſtem

Sommerpreiſe aus.
Weinrich Schultze,

kl. Ritterſtraße Nr. 17.

empfiehlt

S

e

7 e

j. J h

J J

Zur Anfertigung von Steinmetz- Arbeiten für
ochbau, ſowie Anlieferung von Doppelſteinen, Mauer-,
flafter- und Schleifſteinen, Trögen u. Krippen

c. halte ich mich den Herren Bau u. Maurermeiſtern
beſtens empfohlen.
ſchnell.

Ausführung ſauber. Bedienung
Preiſe billig.

A. Haase in Nebra a. /N.,
S teinmehmeiſter Schiffseigner.

Diesem Buche voerdanken schon viele Tausend
In dem Buche er Dr. W hitos Tügenneiſ-

methode, welches ſchon ſeit 1822 in vielen Auflagen erſchienen iſt,
findet faſt jeder Augenkranke etwas Paſſendes. Die darin enthaltenen
Atteſte ſind genau nach den Originalen abgedruckt und bieten ſichere Ga-
rantie der Echtheit. Daſſelbe wird auf franco Beſtellung und Beiſchluß
der Frankirungsmarke (5 Pf.) gratis verſandt durch Traugott Ehrhardt
in Großbreitenbach in Thüringen und vielen anderen Buchhandlungen,
ſowie durch G. Lots in Merſeburg.

wer WoA Sunreajeg euorzuus orp

Koch Heizofen
empfiehlt O. V. eiöster.

Sonntag den 25. d. M., Nachmittags 8 Uhr,
General Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins

für Merseburg und Umgegend
in der Kaiser-Wilhelmshalle.

Tages Ordnung: Berichterſtattung betreffs des Vortrags.
Das Erſcheinen ſämmtlicher Mitglieder iſt wünſchenswerth.

Kaiſer Wilh elmsHalle.
Donnerstag den 22. April 1880

Königl. Theater Ensemble.
Durch die Intendan7z,

Preisluſtſpiel in 5 Akten von Henle.
Sonntag den 23. April

Mohert und Bertramoder die luſtigen Vagabunden.
Die Direktion.

on

die Prämien Einnahme:
Mk.

der Rabatt:
Mk.

1,638,000

die Schäden:
Bik. 147,978

110,600 794,748
247,800

pro 1879 betrug nach Abzug des Rabatts nur ca. 83 Pf. pro 100 Mark. Die Schadenregulirung erfolgt

F. Beyer in Merſeburg,
J. A. Saſſe in Dürrenberg.
Ferd. Glück in Zöſchen.
C. Lindner in Schkeuditz.

„Gesang Werein.
Freitag 7 Uhr Damen, 7 Uhr Herren in der Kaiſerhalle.

Oeffentliche Aufforderung.
Da die Bettelei durch Kinder in allen Theilen unſerer Stadt neuer-

dings anſcheinend zugenommen hat, dieſelbe aber namentlich für die
Kinder ſchwere ſittliche Gefahren in ſich birgt, indem ſie zur Trägheit,Naſchhaftigkeit und Lüge verlockt, ſie nachweislich häufig auch die Vor

ſtufe zu einer Verbrecher -Laufbahn gebildet hat und wegen der gegen
ſie vorliegenden Bedenken grundſätzlich ſelbſt dann verworfen werden
muß, wenn die Eltern von Kindern hilfsbedürftig ſind oder wenn die
Kinder nur um Nahrungsmittel betteln, ſo richten wir hierdurch, auf
Grund eines Beſchluſſes der GeneralVerſammlung der geſammtſtädtiſchen
freien kirchlichen Vereinigung am 9. d. M., an alle erwachſenen Bewohner
der Stadt die dringende Bitte, in Zukunft an bettelnde Kinder über-
haupt keine Gabe zu verabfolgen.

Es liegt uns hierbei ſelbſtverſtändlich fern, der Gewährung von
Unterſtützungen an bekannte arme Familien für ihre Kinder oder der
Abholung von bewilligten Beihülfen an Hausarme durch deren Kinder
entgegen zu treten. Das Gefährliche liegt nur in dem willkürlichen
Betteln von Kindern in Häuſern oder auf der Straße aus eigenem An
triebe oder auf Geheiß ihrer Eltern. Der gewieſene Weg wirklichen
Wohlthuns, wenn bettelnde Kinder im Hauſe erſcheinen, ſcheint uns der,
denſelben zu ſagen, daß Vater oder Mutter ſelbſt kommen möchten,
wenn die Familie in Noth ſei. Alsdann wird es in dem Ermeſſen des
Angeſprochenen liegen ſelber zu helfen oder die Betreffenden an die
ſtädtiſche Verwaltung oder die bei uns hinlänglich organiſirte Vereins-
wohlthätigkeit zu weiſen.

Merſeburg, den 12. März 1880.
Der Vorstand

der gesammtstädtischen freien Kirchl, Vereinigung.
Dreiſing. 9abler. Hlaß. Hruner. Heineken. Herbert. Hildebrandk.
W. Rops. Leuſchner. Martius. Robbe. g. K. Pfeiffer. Reinhorſt.

Richter. Weiſen. Witte.
S Reinknechts Reſtauration.

Sonnabend Schlachtefest.

V O.Freitag den 23. April 1880
Zum erſten Male:

Der Bibliothekar,Schwank in 3 Akten von Moſer.
V Vepertoirſtück aller großen Bühnen.

Billets zu ermäßigten Preiſen bei A Wieſe.
Kaſſenöffnung 7 Ahr. Anfang 8 Ahr.

Die Direktion.
RNock- und Hoſen- Schneider

werden geſucht von
Philipp Gaab's Nachfolger.

Am 19. d. M. iſt vom Rathhauſe nach der Ritterſtraße das Spar-
kaſſenbuch Nr. 34 545. auf den Namen „„Guſtav Franz aus Merſeburg“
lautend, verloren worden. Der Finder wird erſucht, daſſelbe gegen ange
meſſene Belohnung an den Unterzeichneten abzugeben.

Merſeburg, gr. Ritterſtraße 2.
Louis Schmidt, Schuhmacher.

Die von mir in Uebereilung ausgeſprochenen Beleidigungeworte gegen
die unverehelichte Pauline Rothe aus Veſt a nehme ich hiermit für un-
wahr zurück und erkläre ſie als ein braves Mädchen.

Keuſchberg den 13. April 1880.

-o----]----

Emilie Lange.

Die Beerdigung findet Donnerstag Nachmittags 3 Uhr ſtatt.

G. Burckart und
Merſeburg, den 20. April 1880.

Lokales.
Merſeburg, 21. April. Geſtern Nachmittag iſt der Schuhmacher

S. auf dem Neumarkte nach vorherigem häuslichen Streit in angetrun
kenem Zuſtande bei Steckners Berg in die Saale gegangen. e Be
e eines ihm nachgeeilten Bekannten konnten die Ausführung
ſeines Vorhabens nicht vereiteln.
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Bericht über die Sitzung r Stadtverordneten
am 19. d. M.

Vor Eintritt in die Tagesordnung theilte der Herr Vorſitzende u
ein Schreiben des Magiſtrats, wonach dem Lehrer Gutbier die erſte un
dem Lehrer Müller die zweite Turnlehrerſtelle übertragen worden iſt und
2) die Verfügung der Königl. Regierung, Abth. d. J., hier vom 22. Fe
bruar c., wonach über Zahlungen aus Kommunalkaſſen an auswärtige
Privatempfänger bis zum Betrage von 400 M. die Poſtſcheine als gül
tige Rechnungsbeläge angeſehen werden können, zur Kenntniß mit.

Die Tagesordnung wurde nun wie folgt erledigt:
3. Ref. Bichtler. Durch die in Folge eines früheren Beſchluſſes vor

genommene chemiſche Unterſuchung von 12 Kommunalbrunnen hat ſich
herausgeſtellt, daß das Waſſer in faſt ſämmtlichen Brunnen zu Genuß-
zwecken verwerflich iſt. Die Sanitäts Deputation hat demnächſt, da der
Geſundheitszuſtand der Stadt dieſem Befunde nicht zu entſprechen ſchien,
ein Gutachten des Herrn Kreisphyſikus, Sanitätsrath Dr. Simon extra-
hirt, welcher ſich dahin ausſpricht, daß die Möglichkeit, daß die unter-
ſuchten Brunnenwäſſer dem Geſundheitszuſtande der Stadt ſchädlich oder
gefährlich werden können, mit Rückſicht auf epidemiſche Krankheiten nicht
ausgeſchloſſen ſei, keineswegs aber erwieſen werden könne,
daß dieſe Schädlichkeit und Gefahr aber jedenfalls für eine bedeutende
nicht erachtet werden könne. Er hält es für räthlich, die Prüfung der
Wäſſer auf ihre Reinheit in der bisherigen Weiſe lediglich durch die
Baudeputation fortſetzen zu laſſen, erwartet auch von einer Waſſerleitung
und Kanaliſation in unſerer Stadt ähnliche wohlthätige Einwirkung auf
die öffentliche Geſundheit, wie ſie die Erfahrung bei andern mit dieſer
Einrichtung verſehenen Städten ergäbe, erachtet aber die allgemeinen
Geſundheitsverhältniſſe hier zur Zeit noch für ſo wenig ungünſtig, daß
ſie die hohen Koſten derartiger Anlagen rechtfertigen könnten. Er empfiehlt
vielmehr zunächſt Unterſuchung der Brunnen nach der Richtung der Jn-
fektion durch faulende Stoffe in benachbartem Erdreich, die feſtgeſtellt
ſei, gründliche Reinigung, friſche Ausmauerung oder Vertiefung der
Brunnen event. Anlage neuer Brunnen, daneben aber auch waſſerdichte
Abtrittsgruben, ſorgfältige Goſſenanlagen und gründliche Straßenreinigung
2c. Die Sanitätsdeputation hat ſich darauf hin in der Majorität dahin
entſchieden die chemiſchen Waſſerunterſuchungen nicht weiter fortzuſetzen,
von der Anlegung einer Waſſerleitung vor der Hand abzuſehen und an-
gerathen, zuvörderſt zu verſuchen, die vorhandenen Brunnen zu verbeſſern
event. neue, reines Trinkwaſſer liefernde Brunnen anzulegen. Auch der
Magiſtrat iſt ſich in ſeiner Majorität dieſem Votum beigetreten und hat
beſchloſſen, zunächſt den Verſuch zu machen, durch gründliche Reinigung
und event. Vertiefung der unterſuchten Brunnen, deren Waſſer zu ver-
beſſern. Auf Antrag des Ref. Bichtler tritt die Verſammlung dem Be-
ſchluſſe des Magiſtrats bei.

4. Ref. Witte. Der Magiſtrat überſendet den von der betreffenden
Deputation ausgearbeiteten und von ihm genehmigten Statuten Entwurf
für die neue Kinderbewahranſtalt. Einen Etat für die Anſtalt jetzt ſchon
aufzuſtellen, hat der Magiſtrat mit Rückſicht darauf, daß ſich die Aus
gaben für dieſelbe auch noch nicht annähernd überſehen laſſen, nicht für
zweckmäßig erachten können und hat vielmehr beſchloſſen, einen förmlichen
Etat erſt für das Rechnungsjahr 1881/82 zugleich mit den übrigen
Etats aufzuſtellen und der Berſammlung vorzulegen. Ref. Witte ſtellt
folgende Anträge: 1) dem vorgelegten Statutenentwurf die Zuſtimmung
zu ertheilen, jedoch mit der Maßgabe, daß die 88. 2a., 14. und 15.
wie folgt, abgeändert werden: S. 2a. Die Kinder müſſen mindeſtens
2 Jahr alt ſein und außerdem (wie im Entwurf). 8. 14. am
Schluſſe: Das ad c. genannte Mitglied beſtimmt der Magiſtrat, die
ad b. u. d. genannten Mitglieder wählt die Stadtverordneten Verſamm-
lung jedesmal auf 2 Jahre 15. und tritt zur Berathung der Anſtaltsan-
gelegenheiten in der Regel monatlich einmal zuſammen, außerdem ſo
oft der Vorſitzende ſolches für nöthig findet. 2) ſich damit einverſtanden
zu erklären, daß ein förmlicher Etat der Anſtalt erſt für das Rechnungs-
jahr 1881 82 aufgeſtellt wird. Dieſe Anträge werden angenommen.

5) Ref. Meiſter berichtet, daß die Auflaſſung des von den Leim-
fabrikant Nagel'ſchen Eheleuten laut Kontrakts vom 19. v. M. erkauften
Gründſtücks, Brauhausſtraße 9., ſeither wegen mangelnder Legitimation
nicht hat bewirkt werden können. Da indeſſen die Stadtgemeinde ſeit
dem 1. d. M. die Nutzungen des fr. Hausgrundſtücks bezieht, ſo erſcheint
es billig, von da ab den Nagel'ſchen Eheleuten den Kaufpreis ab-
züglich eines Kapitalbetrages von 1500 M., der auf dem Grundſtück
eingetragen ſteht und den der Magiſtrat bereits zur Zurückzahlung am
1. Juli c. gekündigt hat mit 4 zu verzinſen. Auch hat der Magi-
ſtrat beſchloſſen, daß die ſeitherigen Miether des Hauſes gegen viertel-
jährliche Aufkündigung für den ſeitherigen, jedoch vierteljährlich pränume-
rando zu entrichtenden Miethsbetrages in dem Hauſe wohnen bleiben
ſollen, daß Rößler, der bisher als Vicewirth frei wohnte, 24 Mark
Miethe zahlen und dem Miether, Handarbeiter Peuſchel, der Garten
vor dem Hauſe für den von ihm angebotenen Preis von 6 Mk. pro anno
zur Benutzung überlaſſen werden ſoll. Dieſe Magiſtrats Beſchlüſſe,
ſowie der Kaufkontrakt werden auf den Antrag des Ref. genehmigt.

6) Ref. Grube. Der Magiſtrat legt der Verſammlung die Ver-
handlungen über die Schritte, welche von ihm gethan ſind, um dem
Urſprung der Miasmen, welche namentlich im vorigen Jahre zeitweiſe
die Stadt Merſeburg ſo ſtark beläſtigten, zu erforſchen reſp. dieſem Uebel
ſtande abzuhelfen. Ein Gutachten des Königl. Gewerberaths Dr. Süßen
3 in Magdeburg vom 30. Juli 1879 fand den Grund dazu in der
großen Menge von Schlamm, welcher ſich im Laufe der Zeit im Gott-
hardtsteiche angehäuft hat, und auf Grund dieſes Gutachtens hat der
Magiſtrat bei der Königl. Regierung als Beſitzerin des Teiches die gründ-
liche Reinigung deſſelben event. anderweite Abſtellung der qu. Kalamität
beantragt. Das neuere Gutachten des Königl. Gewerberaths Herrn
Neubert hier verlegt jedoch den Grund der beregten Uebelſtände nicht
in den Schlamm des Gotthardtsteiches, ſondern in die Ausflüſſe aus
den oberhalb des Teiches gelegenen Zuckerfabriken. Geſtützt auf dieſes
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Gutachten hat die Königl. Regierung den Antrag des Magiſtrats zurück
gewieſen. Da nun die Beläſtigungen durch die Ausdünſtungen des Teiches
im letzten Winter ſchon weit weniger erheblich waren, als früher der
Herr Gewerberath Neubert auch am Schluſſe ſeines Gutachtens erklärt,
dieſer Angelegenheit perſönlich ſeine vollſte Aufmerkſamkeit zuwenden zu
wollen, ſo hat der Magiſtrat beſchloſſen, zur Zeit weitere Schritte nicht
zu thun. Hiermit iſt die Verſammlung einverſtanden.

7) Ref. Mayer. Dem Herrn Rechtsanwalt Wölfel ſoll ein Stück
Stadtmauer von 18,5 Meter Länge von der Grenze des Oertel'ſchen
Grundſtücks ab und zwar für den Preis von 222 Mk. überlaſſen werden.
Die Verſammlung erklärt ſich auf den Antrag des Ref. mit dem Verkauf
und dem Preiſe einverſtanden.

8) Ref. Grube. Der vom Magiſtrat vorgelegte, zwiſchen der Kirchen
gemeinde der Altenburg vertreten durch den Gemeinde Kirchenrath
daſelbſt und der Stadtgemeinde Merſeburg vertreten durch den
Magiſtrat abgeſchloſſene Tauſchvertrag wegen des zur Durchführung
der neuen Straße von der Altenburg nach der Karlſtraße von der Pfarre
der Altenburg an die Stadtgemeinde abzutretenden reſp. dieſer an jene
zu überlaſſenden Terrains wird auf den Antrag des Ref. genehmigt.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.
eeeeeeeeeeeeeeeeeeegraorAus der Provinz und Umgegend

Der Kreis Querfurt hat im allgemeinen Jntereſſe der Hebung
der Fiſcherei den Fiſcher Eichrodt aus Eßmannsdorf zu der am 20. d.
M. beginnenden internationalen Fiſcherei- Ausſtellung in Berlin als Ab-
geordneten gewählt. Derſelbe hat zu dem gedachten Zwecke eine nahm-
hafte ſtaatliche Beihülfe erhalten

Halberſtadt iſt zu allgemeiner Freude der dortigen Bürger-
ſchaft zum Sitz eines königlichen Eiſenbahn Betriebsamtes definitiv be-
ſtimmt worden und zwar werden demſelben folgende Eiſenbahnſtrecken
zur Verwaltung überwieſen werden Halberſtadt Halle (mit Ausſchluß
des Bahnhofs Halle, aber einſchließlich Bahnhof Aſchersleben) Froſe-
Ballenſtedt WegelebenThale Halberſtadt Vienenburg Grauhof-
Klausthal Heudeber Wernigerode, zuſammen etwa 200 Km.

Permiſchtes.
Die Abbildung eines uralten Hechtes, welcher im Jahre 1497

gefangen wurde, iſt, wie dem Schwäb. Merkur geſchrieben wird von
der Königlich württembergiſchen Centralſtelle für die Landwirthſchaft in
Heilbron außer einer Kolektion von Neckarfiſchen nach Berlin zur inter
nationalen Fiſcherei- Ausſtellung geſchickt worden. Einige Verſe unter
dem Fiſch beſagen, daß derſelbe im Böckinger See im Jahre 1497 ge-
fangen wurde. Man fand an ſeinem Halſe einen Ring, tief in das Fleiſch
eingewachſen, mit folgender Jnſchrift: „Jch bin der Fiſch Welcher in diſen
ſeh iſt gethon worden von Friderico dem andern diß namens Regenten

„der Weldt im Jahr 1230 den 5. October.“ Nach Crusius annal. Suev.
3,25. und der Oberamtsſchreibung von Heilbron iſt es durch Chroniken
fortgepflanzt, daß am 5. Okt. 1230 unter Kaiſer Friedrich II. ein Hecht
mit einem meſſingenen Ringe hinter dem Kiemen, auf welchem in griechi-
ſcher Sprache deſſen erwähnt wurde, in den Böckinger See geſetzt, und
daß derſelbe, nachdem er eine Länge von 4 Ellen und 31 Viertel er-
reicht, 267 Jahre ſpäter im Jahr 1497, 350 Pfund ſchwer gefangen und
dem Kaiſer Maximilian l. verehrt wurde.

Züllichau, 15. April. (Verfügung). Der Landrath hat folgende
Verfügung erlaſſen: „Perſonen, welche das ſechszehnte Lebensjahr noch
nicht vollendet haben, dürfen auf öffentlichen Straßen und Plätzen, ſo
wie an ſonſtigen öffentlichen Orten namentlich in Reſtaurations- und
Vergnügungslokalen bezw. Gärten im Kreiſe Züllichau Schwiebus weder
Pfeife noch Cigarren rauchen.“

Paris, 16. April. (Amerikaniſchfranzöſiſches BillardTournier.)
Jn der Salle Cremorne war ein Wettkampf zwiſchen den Billardſpielern
Sloſſon, einem Amerikaner, und dem Franzoſen Vignaux, der als erſter
Spieler der Welt gilt, nachdem er 1873 im großen Wetttournier zu
New ork den Becher, das Symbol des Championats, gewonnen hat.
Der Ehrgeiz der Amerikaner gönnt dem Pariſer dieſe Ehre nicht. Mr.
Sloſſon ſoll ſie ſeinem Vaterlande wiedergewinnen. Alles, was Paris
an Notablitäten im Billardſpiele aufzuweiſen hat, iſt in der Salle Cre-
mone verſammelt. Die Forderung iſt 4000 Points im Carambolage
und zwar an fünf Abenden. An den vier erſten Abenden hört das Spiel
auf, wenn einer der Rivalen 800 Points gemacht hat. Der Sieg neigte
ſich von Anfang an dem Pariſer Vignaux zu; während Sloſſon, eine
ſchmächtige, blonde Figur, nervös wird, bewahrt Vignaux ein unerſchütter
liches Phlegma. Sein Spiel reißt zur Bewunderung hin. Am vierten
Abend beginnt er das Spiel und macht 800 Points, ſo daß die Sitzung
dem Uebereinkommen gemäß ſchließt, ohne daß Sloſſon zum Spiele ge
kommen iſt. Mittwoch war die Schlußſitzung. Die Partie ſtand 3200
für Vignaux zu 1126 für Sloſſon, da gewinnt dieſer ohne Unterbrechung
1103 Points. Sein Spiel hat nichts aufregendes; keiner jener brillanten
Stöße, in denen ſich die Sicherheit des Auges offenbart. Die Ameri-
kaner haben die „Serie americaine“ erfunden. Man hält die Kugel dicht
an der Bande und treibt ſie mit ſchwachen Stößen ganz allmälig um
das Billard. Sloſſon machte in dieſer Weiſe 500 Carambolagen an ein
und derſelben Bande. Das Spiel gewann erſt von dem Augenblicke an
wo der Amerikaner ſeine Kunſt entwijckelte, dramatiſches Jntereſſe. Es
entſtanden Zweifel, ob Vignaux den Sieg behaupten werde. Der Ein
ſatz betrug allerdings nur 5000 Fres. aber Cernschi (der bekarnte Bime
taliſt) hatte gegen den Amerikaner 10 000 Fres. gehalten und ſie Vig
naux im Falle des Gewinnes verſprochen. Sloſſon verliert indeſſen die
Chance, Vignaux kommt ans Spiel, und der Aufwärter, der markirt,
verkündet 4000 für Herrn Vignaux, Sloſſon hat es nur bis 3118 ge
gebracht. Donnernder Beifall, in dem ſich ſogar ein „Vive la Frances
miſcht.
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Beilage zum 48, Stück des Merſeburger Kreisblatts 1880.
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Ueber das feierliche Begräbniß eines deutſchen Marine Ange
hörigen in der Südſee ſchreibt man der Rordd. Allg. Ztg. aus Auckland
vom 2. März: Jm Sopth Pacific ſo bezeichneten engliſche Karten die
Südſee ſind von deutſchen Kriegsſchiffen gegenwärtig die Korvette
„Bismarck“ und das Kanonenboot „Nautilus“ ſtationirt. „Bismarck“ ver
ließ Ende Januar Samoag, erreichte am 31. Levuca (Kiji-Jsland) und
ging nach kurzem Aufenthalte nach Sidney ab, wo er am 12. Februar
eintraf. Heute, am 2. März, iſt er wahrſcheinlich wieder nach NeuSee-
land unterwegs. Der „Nautilus“, der im Hafen von Apia (Samoa)
liegt, trägt ſeine Flagge halbmaſt. Der Tod entriß ihm ſeinen Zahl-
meiſter, Oscar Schöpke, welcher am 6. Februar zu Auckland (Neu-See-
land) ſtarb. Schöpke, der ſchon längere Zeit an Schwindſucht litt, er-
krankte Ende November auf der Reiſe von Sidney nach Samoa ſo ernſt-
lich, daß der „Nautilus“ ſeinen Kurs ändern und Auckland anlegen mußte
um ihn ins Hoſpital abzugeben. Das letztere geſtattete jedoch die gaſt-
freundliche Geſinnung der dortigen Deutſchen nicht. Ein Kaufmann,
Herr Braun, nahm den Patienten in ſein Haus auf und daſelbſt hat
ihn Frau Braun mit wahrhaft auſopfernder Sorgfalt bis an ſein Ende
gepflegt. Schöpkes Begräbniß geſtaltete ſich zu einer glänzenden Doku-
mentation der Achtung, in welcher die deutſche Marine hier ſteht. Da
keines unſerer Kriegsſchiffe im Hafen war, übernahm das Kommando des
engliſchen Kanonenbootes „Alerity“ die Sorge für den Militäriſchen Theil
der Beſtattung. Sämmtliche Offiziere und Mannſchaften begleiteten den
Sarg, der nach engliſchem Soldatenbrauche auf einem Geſchütz von
Matroſen zum -Kirchhofe gezogen wurde. Jhnen ſchloſſen ſich Vertreter
der AucklandVolunteers an, deren Muſikkorps die Trauerparade anführte
und zahlreiche Leidtragende, darunter ſämmtliche Mitglieder des deutſchen
Klubs, gaben das Ehrengeleite bis zum Grabe, über welches ein De
tachement engliſcher Marineſoldaten eine dreimalige Salve gab.

Rathenow Nachträglich noch eine Epiſode vom Rathenower
Reiterfeſt. Jm Offizierkaſino der Zietenhuſaren prangt über der Thüre
des großen Feſtſaals die Jnſcheift: „Menſch ärgere Dich nicht“, und
hatte man am Tage des Feſtes vergeſſen, das Plakat abzunehmen. Nun
traf es ſich zufällig, daß der Platz des Kaiſers gerade der Jnſchrift
gegenüber war, welche bereits beim zweiten Gange die Aufmerkſamkeit
des Monarchen erregte. Mit dem Finger darauf zeigend und ſich lächelnd
an ſeine Tiſchnachbarn, den Kronpriuzen und Prinzen Karl wendend,
frug der hohe Herr nach der Bedeutung des Spruchs. Beide jedoch
vermochten keine Auskunft darüber zu geben, bis endlich der greiſe
Monarch mit großer Heiterkeit vom Regimentskommandeur vernahm,
daß dieſer die Worte „zur Beherzigung für ſich und ſeine Offiziere“ habe
anbringen laſſen. Dieſer Sinnſpruch iſt übrigens jetzt ſo populär in
Rathenow, daß er in irgend einer Form faſt in jedem Hauſe zu finden iſt.

(Geſchäftsſtyl.) Der Agent einer Verſicherungsgeſellſchaft ſchickte
vor einigen Tagen ſeinem hieſigen General Agenten folgendes originelle
Begleitſchreiben zu einem Feuerverſicherungsantrage: „Anbei erhalten
Sie den Gutsbeſitzer M. Er iſt vorne von Stein, hinten von Lehm-
fachwerk. Seine Nachbarn ſind mit Ziegeln, er ſelbſt aber noch mit Stroh
gedeckt. Bitte ihn anzunehmen mit 2 pro mille, ſonſt fällt er bei der
X. ſchen Geſellſchaft rein, die ſchon lange nach ihm ſchnappt.“

(Seltſames Wiederfinden.) Man lieſt in der „Hag. Volks Ztg.“:
Berg und Thal begegnen ſich nicht, aber Menſchen finden ſich wieder.
Vor einer Reihe von Jahren lebte in Pommern eine Wittwe, deren
älteſter Sohn in die Fremde ging und nichts mehr von ſich hören ließ.
Der zweite Sohn ging einige Jahre ſpäter zur deutſchen Flotte, hatte
als Matroſe das Unglück oder vielmehr das Glück, mit dem „Großen
Kurfürſt“ unterzugehen, dann aber noch gerettet zu werden und wurde
dann zum „Prinz Adalbert“ verſetzt, auf welchem er die Reiſe um die
Welt mitgemacht. Die inzwiſchen nach Gelſenkirchen gezogene Mutter
hat nun kürzlich von ihrem Weltumſegler einen Brief erhalten, in welchem
er ihr die Abenteuer ſeiner Reiſe geſchildert und dann folgendes ſeltſame
Zuſammentreffen erzählt: Jn Yokohama (Japan), wo der „Prinz Adal-
dert“ bekanntlich einige Zeit ankerte, tritt der Briefſchreiber eines Tages
in einen Laden um ſich ein Andenken an das ferne Land zu kaufen.
Der Beſitzer des Geſchäſts, welcher ſelbſt zugegen und der deutſchen Sprache
kundig iſt, läßt ſich mit ihm in ein Geſpräch ein, wobei ſich dann ſchließ-
lich herausſtellt, daß Beide Landleute ſind, ja ſogar einen Geburtsort
haben kurz der verſchollene Bruder war gefunden. Daß man niemals
eine Nachricht von demſelben erhalten, mag wohl daran gelegen haben,
daß die Familie mehrmals ihren Wohnort gewechſelt hatte. e

In Madrid ereignete ſich nach dem Berichte Pariſer Blätter
in voriger Woche eine entſetzliche Scene. Ein wild und wüſt ausſehender
Menſch mit einer Axt in der Hand, dem Alles ausweicht, ſtürzt in Haſt
nach dem Teatro del Circo, er dringt auf die Bühne und die Axt
ſchwingend, kündigt er ſich als Rächer der Menſchheit an. Ein Beamter
will ihn zur Rede ſtellen wird aber ſofort niedergeſtreckt, die Stadt-
ſergeanten, die auf ihn eindringen, hält der Raſende mit der Axt von
ſich fern. Endlich rückt ein Detachement Soldaten auf die Bühne. Man
verſucht ihn durch einige blinde Schüſſe zu erſchrecken; aber er geräth
in noch größere Wuth und droht in den Zuſchauerraum zu ſpringen.
Da giebt der Offizier Befchl ihn zu erſchießen, und der Wahnſinnige
fällt, in den Kopf getroffen, mit zerſchmettertem Schädel.

Der nach der Hinrichtung in Raab wieder ins Leben gerufene
Raubmörder Johann Takacs iſt, nach den neueſten eingetroffenen
Meldungen am 15. d. M. um 8 Uhr Morgens an Lungenlähmung
geſtorben. Schon Abends vorher erklärten die Aerzte eine Wiederge-
neſung nur dann im Bereiche der Wahrſcheinlichkeit wenn nicht eine
Lungen oder Gehirnentzündung dazwiſchen komme. Die heftigen Fieber-
Paroxysmen, von denen Takacs ſchon am 14. befallen wurde zeigten,
daß der jedenfalls robuſte Körper im letzten Ringen mit dem Leben be
griffen ſei. Gegen Abend ſchwollen die Halsdrüſen ſtark an, und die
Wuthausbrüche des Kranken wurden ſo heftig, daß man ihn an das

Bett gurten mußte. Am Abend zeigte der Puls eine Frequenz von 96
Schlägen. Morgens endlich erlag nach qualvollen Leiden der ſo unglück-
lich Juſtifizirte und befreite damit ſeine Richter von jedem weiteren
Zweifel über die Löſung ſeines Schickſals. Ueber die Vorgänge bei
der Hinrichtung werden noch folgende Einzelnheiten bekannt: Takacs,
noch am Galgen hängend, wurde unterſucht und zweimal der Tod kon-
ſtatirt. Darauf wurde er in einen Wagen gelegt und in raſchem Trab
nach der Leichenkammer geführt. Als der Wagen ſtehen blieb bemerkten
ſchon die Umſtehenden ein Zucken der Lippen und glaubten auch ſonſtige
Lebenszeichen zu bemerken. Als der Körper entkleidet wurde, begann
Takacs immer ſtärker zu athmen und in kurzer Zeit kam er zum vollen
Gebrauch ſeiner Gliedmaßen. Ein nach Raab entſandter Korreſpondent
des Peſter „Egyetertes“ hat mit dem Henker Kozarek geſprochen. Dieſer
ſagt, der Körper hätte noch 15 Minuten hängen müſſen. Er Kozarek

ſein Vater und Großvater, hätten nahezu 200 Hinrichtungen vor-
genommen, niemals ſei ihm aber ein ähnlicher Fall vorgekommen.

Landwirthſchaftliches.

Vertilgung von Raupenneſtern. Man nimmt eine leicht
zu hantirende Stange, ſpaltet dieſelbe am ſpitzen Ende, bringt in den
Spalt eine Schwefelſchnitte, zündet dieſe an, und fährt damit unter den
Neſtern her. Unter Ziſchen fallen die Raupen aus den Neſtern todt
zur Erde und es kann ein Mann an einem Tage ſeinen ganzen Baum-
garten von dieſen ſchädlichen Thieren reinigen.

Eröffnung der internationalen Fiſcherei-Ausſtellung.
Die internationale Fiſcherei Ausſtellung wurde am 20. Vormittag

11 Uhr durch den Kronprinzen feierlich eröffnet. Prinz Friedrich Karl,
die Mehrzahl der Miniſter, viele hohe Reichsbeamte, Mitglieder des
Bundesraths, des Reichstags, alle Botſchafter und Geſandten, ſowie die
meiſten Mitglieder des Diplomatencorps wohnten der Eröffnung bei.
Miniſter Lucius hielt die Anrede an den Kronprinzen als den Protector
der Ausſtellung er erklärte nach eingeholter Zuſtimmung des Kron-
prinzen die Ausſtellung für eröffnet und brachte ein dreifaches Hoch auf
den Kaiſer aus, in welches die Feſtverſammlung unter den Klängen der
Nationalhymne begeiſtert einſtimmte. Der Vorſitzende des Ausſtellungs-
comites Baehr Schmoldow brachte ſodann ein dreifaches ebenſo enthu-
ſiaſtiſch aufgenommenes Hoch auf den Kronprinzen aus, worauf der
Kronprinz, von dem Ausſtellungscomité geführt, von den Feſttheilnehmern
gefolgt, alle Ausſtellungsräume durchſchritt. Die Ausſtellung iſt groß
artig und in glänzendſter Weiſe von faſt allen Nationen beſchickt, meiſt
auch bis ins Detail vollendet. Der Stadttheil, in welchem die Ausſtellungs-
lokalitäten ſich befinden, trug feſtlichen Flaggenſchmuck.

Politiſche Rundſchau.
Se. Majeſtät der Kaiſer hörte am 20. die Vorträge des Hof-

marſchalls Grafen Perponcher und des Polizei Präſidenten v. Madai,
nahm im Beiſein des Prinzen Auguſt v. Württemberg die perſönlichen
Meldungen höherer Offiziere entgegen, arbeitete Mittags mit dem Chef
der Admiralität Staatsminiſter v. Stoſch und dem Chef des Militair-
Kabinets General Lieutenant von Albedyll, ſowie ſpäter mit dem Geh.
Kabnetsrath v. Wilmowski und unternahm alsdann eine Spazierfahrt.
Um 4 Uhr ertheilte er dem deutſchen Botſchafter Fürſten Hohenlohe-
Schillingsfürſt Audienz.

Deutſches Reich. Unſere innere Lage iſt nicht ſo wolkenlos, wie
man in der Regel annimmt, denn die Kanzler und Bundesrathskriſis
iſt in Wirklichkeit noch nicht gelöſt, es iſt nur Ausſicht vorhanden daß
dieſelbe demnächſt gelöſt wird. Der Bundesrath hat am Donnerstag
eine Plenarſitzung abgehalten, in welcher ſich derſelbe mit dem Antrage
Preußens, betr. die Abänderurg der Geſchäftsordnung, beſchäftigt hat.
Der offenbar vom Fürſten Bismarck herrührende Abänderungsantrag
verlangt, daß die Stellvertretung im Bundesrathe überhaupt abgeſchafft
werde, da ſie unvereinbar mit dem Geiſte der Verfaſſung ſei. Die Stell-
vertretung ſoll ſich höchſtens auf die Berathung, aber niemals auf die Ab-
ſtimmung im Bundesrathe erſtrecken, wonach alſo Staaten, die im Bundes-
rathe nicht durch eigene Mitglieder vertreten ſind, in den betr. Sitzungen keine
Stimmen haben. Auch ſchlägt Preußen vor, daß der Schwerpunkt der
Arbeiten des Bundesraths in die Plenarverſammlungen und nicht in die
Ausſchußberathungen zu legen ſei, weshalb jede Vorlage künftig in zwei
Plenarſitzungen des Bundesraths zu berathen wäre. Durch dieſe Aende-
rungen, welche es den wortführenden größeren deutſchen Staaten möglich
machen, mehr als bisher auf die Abſtimmung einzuwirken, hofft man mit
Zuverſicht eine Beſeitigung der vorhandenen Uebelſtände herbeizuführen.
Da Preußen, Baiern und Sachſen in erſter Linie dieſe Anträge befür-
worten, ſo dürfte auch deren Annahme geſichert und die Kriſis im Bun-
desrathe bald gelöſt ſein. Nicht ſo ohne Weiteres darf man dieſes von
der Kanzlerkriſis behaupten. Wie ſchon mehrfach hervorgehoben worden
iſt, will Fürſt Bismarck die Steuerreform endlich einmal vollendet ſehen
und dürfte der Reichskanzler im Falle, daß der Reichstag die Stempel-
ſteuer ablehnte und keine annehmbaren Gegenvorſchläge macht, ſein Ent
laſſungsgeſuch einreichen oder beim Kaiſer die Auflöſung des Reichstags
beantragen, da er mit der Steuerreform ſiegen oder fallen will.

Jm Reichstage iſt die Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes an
genommen worden, Die Regierung hatte von vornherein eine Mehrheit
für ſich, ja viele Liberale und Klerikale, die im Jahre 1878 gegen das
Sozialiſtengeſetz geſtimmt hatten, zeigten ſich jetzt für deſſen Verlänge-
rung geneigt, indem man nach den Worten des Miniſters v. Eulenburg
anerkannte, daß das Sozialiſtengeſetz ſich als eine ſcharfe Waffe gegen
die auf Umſturz gerichteten ſozialdemokratiſchen Tendenzen bewährt habe.
Es entſtand daher nur eine Meinungsverſchiedenheit über die Dauer der
Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes, welcher dahin geſchlichtet wurde,
daß der Reichstag die von der Regierung bis zum Jahre 1886 bean-
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tragte Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes ablehnte, aber die Verlänger
ung deſſelben bis zum 20. Auguſt 1884 mit großer Mehrheit annahm
und alle anderen Anträge ablehnte. Ferner nahm der Reichstag den
Handels und Schifffahrtsvertrag mit Hawai- an und trat am Dienstag
in die zweite Berathung des Wuchergeſetzes ein.

Der deutſche Kaiſerhof wird im- Juni einen ſeltſamen Gaſt em
pfangen, der König von Siam hat ſich beim Kaiſer Wilhelm zum Beſuche
um dieſe Zeit angemeldet.

Zur Beendigung des Kirchenſtreites in Preußen ſchreibt man
der „Germania“ aus Rom, daß die Uebermittelung des bekannten Be-
ſchluſſes des preußiſchen Staatsminiſteriums vom 17. April c. an den
Vatikan durchaus nicht erfolglos geblieben ſei, und daß der Vatikan
einen formellen Schritt vorwärts gethan habe, indem eine Kommiſſion
von fünf Kardinälen mit der Berathung der ſtreitigen Fragen von dem
Papſt beauftragt worden wäre, während bisher die Verhandlungen mit
Ausſchluß der anderen Kardinäle, durch die Kardinäle Jakobini und
Hohenlohe geführt wurden.

Ausland.
OeſterreichUngarn. Der Kaiſer dürfte die nach der Budget-

berathung beabſichtigte Demiſſion des Grafen Taaffe entſchieden ablehnen
und es bleibt dann weiter nichts übrig als die Auflöſung des Abgeord-
netenhauſes. Die Neuwahlen, auf die man ſich bereits gefaßt macht,
erfolgen vorausſichtlich unter dem Coalitionsminiſterium und werden
nach der Landtagsſeſſion erfolgen. Die conſervative Partei macht außer
ordentliche Anſtrengung zur Verſöhnung mit dem Ccoalitionscabinet,
während die liberalen Kabinetsmitglieder nur dann bleiben wollen, wenn
nach der Erledigung der wichtigſten Fragen, die Auflöſung des Reichs-
raths erfolgt. Die ganze Lage in Oeſterreich iſt überhaupt eine ſehr
unſichere, denn die Magyariſirung und Slaviſirung welche durch das
Kabinet Taaffe jederzeit gefördert wurde, macht immer größere Fort-
ſchritte. Sollten die Nationalitäten, welche mit Haß gegen das Deutſch
thum erfüllt ſind, in Oeſterreich ein Uebergewicht erlangen, ſo darf es
als kein Wunder erſcheinen, daß die Ungarn in das Einvernehmen mit
Deutſchland kein rechtes Vertrauen ſetzen.

England. Lord Beaconsfield hat am Sonntag der Königin in
Windſor das Demiſſionsgeſuch des Kabinets überreicht und iſt daſſelbe
von der Königin angenommen worden. Ob Mr. Gladſtone an die
Spitze des Kabinets tritt, bleibt noch dahin geſtellt, daß er aber einen
Poſten im Kabinet übernehmen wird, iſt ſicher anzunehmen. Jn
Afghaniſtan haben die Engländer wiederum eine Schlappe er-
litten. Die Pathons haben einen engliſchen Offizier und ein De-
tachement des 19. Regiments der Bombay Armee bei Quettah niederge-
macht, halten die Straße von Quettah nach Kandahar beſetzt und haben
die Telegraphen Verbindung zerſtört.

Frankreich. Aus Frankreich werden uns erſt die nächſten Tage
Kunde von wichtigeren politiſchen Begebenheiten bringen, da man alle
bedeutenden Fragen bis zu den weiteren Berathungen der Kammern,
die am 20. April neu eröffnet wurden, vertagt hatte.

Rußland. Für den Fall des Ablebens des Fürſten Gortſchakoff
ſoll der ruſſiſche Kanzlerpoſten vorläufig unbeſetzt bleiben. Da Graf
Walufjeff, der einzige dem Czaren genehme Candidat, ſchon jetzt beſtimmt
abgelehnt haben ſoll. Von den Altruſſen wird Fürſt Dondukoff-Korſa-
koff als Nachfolger Gortſchakoffs lebhaft gewünſcht. Die Kuldſcha-
Angelegenheit zwiſchen Rußland und China hat einen in hohem Grade
kritiſchen Charakter angenommen. Der frühere chineſiſche Geſandte in
St. Petersburg wird von der chineſiſchen Regierung beſchuldigt, einen
Vertrag abgeſchloſſen zu haben, durch den die hauptſächlichſten ſtrategiſchen
Stellungen in Kuldſcha in den Händen der Ruſſen verbleiben und die-
ſelben in den Stand ſetzen, jederzeit in China einzufallen. Rußland
will indeſſen den Vertrag nicht rückgängig gemacht wiſſen und die em-
pörten Chineſen dürften deshalb zu den Waffen greifen.

Fürſtin Frau Mutter.
Hiſtoriſche Erzählung von Jenny Hirſch.

(Fortſetzung).

Als ſie nun der Fürſtin Mutter gegenüberſaß, war ſie ſich bewußt,
ihr den Preis für die ihr erwirkte Erlaubniß zur Reiſe ſchuldig geblieben
zu ſein. Das machte ſie befangen und unſicher, wodurch wiederum bei
Johanna Eliſabeth ein Argwohn erregt ward, der nun durch das Schreiben
des Königs ſeine volle Beſtätigung fand. Von dieſem Augenblicke an
ſchwur ſie der Schwiegertochter glühende Rache; und als nächſte Wirkung
derſelben hatte ſie den Fürſten auf das heftigſte gegen ſeine Gemahlin
aufgeſtachelt.

Sie hatte dabei leichteres Spiel gehabt als ſonſt, denn Friedrich
Auguſt war im hohen Grade aufgebracht wegen des unglücklichen Auf-
trittes mit dem Delinquenten. Da er ſeinen Zorn an dem geköpften
Ollroth nicht mehr auslaſſen konnte, ſo richtete er ihn gegen das un-
ſchuldige Opfer der Begegnung, gegen ſeine Gemahlin. Bis dahin hatte
er ſie ſeine fürſtliche Ungnade nur dadurch empfinden laſſen, daß er ſie
während der ganzen Zeit ihres Uebelbefindens völlig ignorirte, nun aber
durchbrach ſeine Empörung alle Dämme.

Karoline Wilhelmine erſchrak heftig, als ſie den Gemahl in der
höchſten Erregung in das Zimmer ſtürzen ſah, in welchem ſie auf einem
Ruhebette lehnte. Sie erhob ſich bei ſeinem Eintritt, er lief
aber, als bemerke er ſie gar nicht, ein Paar Mal auf
und ab, blieb dann plötzlich mit einem Ruck vor ihr ſtehen und ſchrie:
„Spielen Sie noch immer die Kranke, Madame?“

„Jch ſpiele ſie nicht, ſondern bin in der That leidend, mein Gemahl,“
verſetzte die Fürſtin mit Würde.

„Jhre eigne Schuld. Wer hieß Sie, am Dienstag von Branden-
burg zurückkommen? ich hatte Jhnen bis Mittwoch Permiſſion gegeben.“

„Meine Schweſter bekam Nachrichten die ſie zur Abkürzung ihres
Aufenthaltes in Brandenburg veranlaßten,“ entgegnete die Fürſtin matt.
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„Was geht das mich an Seit wann richtet ſich eine Fürſtin von
e danäch, was eine Prinzeſſin von Preußen thut ſchrie der
Fürſt.

„Was hätte ich denn aber noch in Brandenburg thun ſollen, nach-
dem meine Schweſter, um derentwillen ich dorthin gegangen, abgereiſt
war fragte die Fürſtin verwundert.

„Den Urlaub ablaufen laſſen den Jhnen Jhr Fürſt und Gemahl
bewilligt hatte,“ kreiſchte der Fürſt. „Es iſt Disreſpekt gegen mich, daß
Sie früher gekommen ſind; Sie haben mir dadurch das ganze Pläſir
verdorben.“

„Welches Pläſir fragte die Fürſtin verwundert.
„Jch wollte den Ollroth köpfen laſſen während Sie fort waren.

Es war alles aufs ſchönſte arrangirt, und da retourniren Sie in dem
Moment, wo man den Delinquenten hinausführt.“

Bei der Erinnerung an den entſetzlichen Auftritt erbebte die Fürſtin
und ſtreckte abwehrend die Hände aus.

„Schweigen Sie, mein Gemahl, ich bitte, ſchweigen Sie!“ flehte ſie.
Der Fürſt ſtampfte mit dem Fuße auf den Boden, daß er dröhnte.
„Schweigen ſoll ich! Das wagen Sie mir zu ſagen? Meinen Sie

Sie hätten mich ſchon unter preußiſche Herrſchaft gebracht Noch bin
ich der Fürſt, noch habe ich zu befehlen, und Sie ſollen zittern, Madame!“

Karoline Wilhelmine ſah den Fürſten mehr erſtaunt als erſchrocken
an. Seine maßloſe Wuth hatte etwas komiſches.

„Spielen Sie nur die Unſchuldige!“ brüllte er. „Niemand anders
als Sie hat mir das eingebrockt. Da leſen Sie.“

Er warf ihr das Schreiben des Königs hin und fuhr, ohne abzu
warten bis ſie es durchgeleſen hatte, fort: „Jch habe ihm aber geant-
wortet wie ſich's gebührt. Er wird es nicht n ch einmal wagen, mir Vor
ſchriften machen zu wollen.“

Die Fürſtin ſtörte ihn nicht. Todtenblaß, mit weit aufgeriſſenen
Augen ſtarrte ſie in das Blatt. Wort für Wort kam ihr die Unter-
redung mit der Schweſter ins Gedächtniß und ſie erkannte, daß ſie in
der That die Verrätherin geweſen ſei.

„Jhre Schuld ſteht Jhnen an der Stirn geſchrieben!“ tobte der
Fürſt. „Jch wollte es nicht glauben, jetzt ſehe ich aber, daß meine Frau
Mutter recht hat. Sie ſind eine ungehorſame Frau, Sie ſind eine Ver-
rätherin, Sie bringen Schmach und Unheil über unſer Haus. Sie ſind
eine Verfluchte! Jch verbiete Jhnen dieſe Gemächer zu verlaſſen und
werde verhindern, daß Sie Briefe abſenden oder empfangen! Ich kenne
jetzt unſere Feinde.“ In ſeiner haſtigen Weiſe verließ er das Zimmer.

Die unglückliche Frau ſank vernichtet in das Kangpee.
„FJch habe ihn verrathen, wie ich Ollroth gemordet,“ jammerte ſie.

„Bin ich Unſeelige denn verdammt, jeden ins Verderben zu reißen, der
ſich mir mit Liebe naht! O Schweſter, Schweſter, warum haſt du mir
das gethan! Der Argwohn des Königs iſt geweckt, er wird nicht ruhen
noch raſten, bis er du Fraigne in ſeiner Gewalt hat. Er muß fliehen
heute noch, ehe es zu ſpät wird. Jch wollte ihn nicht wiederſehen, jetzt
muß ich ihn ſprechen.“

Sie rief ihre getreue Rath herbei und trug ihr auf, du Fraigne
zu ihr zu entbieten. Es war unmöglich; die Fürſtin mußte erkennen,
daß ſie eine Gefangene ſei. Sie ſchrieb dem Marquis einen ausführ-
lichen Brief, worin ſie ihm den ganzen Hergang der Sache, ſoweit er
ihr ſelbſt klar war, auscinanderſetzte und ihn beſchwor, ſich ſchleunig in
Sicherheit zu bringen. Fräulein von Rath übernahm es, daß Schreiben
zu befördern. Sie ſtieß dabei auf große Schwierigkeiten, und als es ihr
endlich gelang, kam die Warnung zu ſpät.

XI.
Das Wetter war umgeſchlagen. Der milde, warme Herbſtſonnen-
ſchein hatte ſich in Sturm und Regen verwandelt; es war bei Tage
nicht angenehm im Freien zu ſein, und bei Nacht wagte ſich ohne Noth
nun ſchon gar kein Mutterkind hinaus.
Tiefe Stille lag über der Stadt Zerbſt. Die Nachtwächter hatten

die zwölfte Stunde abgerufen, den lieben Chriſten mit eintönigem Ge-
ſange empſohlen: „Bewahrt das Feuer und auch das Licht, daß in der
Stadt kein Schade geſchicht,“ einer Knarre, die ſie in Bewegung ſetzten
ein mißtönendes Geräuſch entlockt, und dann für eine Stunde wieder
das warme Zimmer aufgeſucht.
Die guten Bürger lagen im ſanften Schlafe und auch der Thor-ſchließer am Brettenſteaßen her hatte es ſich in ſeinen Federn bequem

S Es ſollte ihm aber nicht lange ſo gut werden. Aus ſüßem
Schlummer erweckte ihn ein ſtarkes Pochen an das Thor. Schlaftrunken
fuhr er auf.

„Wer in aller Welt kommt heute noch in dem Hundewetter
e et er, indem er langſam hinausſchlüpfte und das kleine Pförtchen
öffnete.

Ein gebieteriſches: „Aufgemacht!“ ſchallte ihm entgegen.
„Die Preußen, Gott ſteh' uns bei, die Preußen jammerte der

Mann, aber ſchon fühlte er ſich gepackt, der Lauf eines Karabiners
blitzte ihm entgegen. „Noch einen Laut und du biſt des Todes! Mach'
auf!“
Das ſchwere alterthümliche Thor öffnete ſich; eine kleine Abtheilung

Huſaren, von einem Offizier geführt, ritt ein.
„Leg' dich wieder aufs Ohr, Alter,“ lachte der letztere, „vorher ſag

uns aber, wo der Marquis du Fraigne wohnt.“
„Auf der Breite, im Schickedanzſchen Hauſe,“ ſtammelte der Mann.
„Vorwärts. Er kennt das doch wandte ſich der Offizier an einen

der Reiter.
„zZu Befehl, Herr Lieutnant,“ verſetzte der Angeredete, ein Zerbſter

Kind, das die preußiſchen Werber unter die Huſaren gebracht hatten.
(Fortſetzung folgt.)

Nächſten Freitag
K. friäsches Lichtehierin der Stadtbrauerei.

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.
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